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Amtlicher Teil.
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Richtlinien
XrichSdeNeibungsstelle für die Durchführung des Erwerbs,
Berarbeiiung und Veräußerung getragener Kleiduugs- und

Wäschestücke. Uaiforme« und Schuhwarcu.
Rach § 5 der Bekanntmachung über den Verkehr mit

getragenen Kleidungs- und Wäschestücken und getragenen
. Schuhwaren vom 23. Dezember 1916 hat die Reichsbe-

kleidungSstelle neben den AusführungSbestimmungen. zu
^ deren Beachtung die Kommunalverbände verpflichtet sind,
^ noch Richtlinien bekannt zu geben. Durch diese Richtlinien

sollen den Kommunalverbänden über die Ausführungsbe-
iimmungen hinaus Vorschläge gemacht und Ratschläge
erteilt werden, deren sie sich bei Einrichtung und Durch-

‘l? Lhruvg des aus dem Eriverb, der Bearbeitung und der
Ä Veräußerung getragener . Kleidungs- und Wäschestücke,

klniformen und Schuhwaren entstehenden gesamten Betriebes
V »«dienen können. Eine bindende Verpflichtung soll ihnen

dagegen durch die Richtlinien nicht auserlegt werden.' ' ' IÜF4 I Allgemeines.J D «die Durchführung des Erwerbs,der Bearbeitungmd der Veräußerung getragener Kleidungs- und Wäsche-
iücke, Uniformen und Schuhwaren, in erster Linie den
»eck verfolgt, auf diesem Wege für weite Kreist der Be-
ölkerung gebrauchsfähige und wohlfeile Bekleidung zu
ewinnen. so ergibt fleh hieraus ohne weiteres, daß die

. Ämmunalverbände-isie ihnen hiermit gestellten Ausgaben
vCÖtl nd den daraus sich ergebenden gesamten Betrieb mäg-

A nach kaufmännisch»" G»fichtsn" nkien werden einrichten
lüffcn, wenn der wirtschaftliche Zweck der gesetzlichen
Maßnahmen'erreicht werden soll. Diese Forderung wird

um so dringender geltend machen, je größer der als
nternehmer zu betrachtende Kommunalverband ist und
m so ausgedehnteren Umfang damit der von ihm einge-
chtcte Wirtschaftsbetrieb einnehmen wird.

. Daraus ergibt sich, vor allem mit Rücksicht auf den
(KMiiO3 ^ chenden Mangel an >Beamtenpersonal, ohne weiteres

' -,"a * ^ ^ endigkeit, kaufmännische und fachmännische Kreise
r \ I möglichst weitem Umfange ehrenamtlich oder gegen

«rgütung bei der Durchführung heranzuziehen. Weiter
uß es ^unter Berücksichtigung gerade dieser Umstände
sonders empfehlenswert erscheinen, bestehmde Fürsorge,
irichtungen, die sich bereits mit ähnlichen Aufgaben be-
^ haben, zu beauftragen und ihnen die Möglichkeit zu

<dir J ben, ihren Betrieb nötigenfalls den gesetzlichen Vorschrif-
1 ^lsprechend umzugestalten und zu erweitern.

Kleinere Kommunalverbände, besonders solche mit
'«rwiegend .ländlicher Bevölkerung, werden zweckmäßig
Zusammenlegung mit benachbarten Kommunaloerbänden
einem gemeinsamen Wirtschaftsbezirk beantragen ; nach

. «stichlest werden sie 'sich einer in erreichbarer Nähe lie-
r,ö2* i2345  größeren Stadt anschlichen, da anzunehmen ist,

- m dieser die ordnungsmäßige und wirtschaftliche Ver-
d arvl »eftung der abgelieferten Stücke sich wirtschaftlicher durch-

"e >ren läßt als str kleineren ländlichen Gemeinden,
unbetont» nbflhcr ul L. '

her getragenen KleLungS- und Wäschestücke, Uniforme»
"nd Schuhwarcu

iM(j. 1. Einrichtung der Annahmestellen.
jjv g - Die Annahmestellen sollen innerhalb der einzelnen
- —- wmunalverbände in solcher Zahl errichtet werden, daß
bifcfißf Bevölkerung sie ohne allzu großen Zeitverlust erreichen

. m. F „ größeren Städten ist auch zu bedenken, daß bei
)6tCJn *^ 0»densein nur weniger Annahmestellen die Gefahr zu
a. 31/s l Andranges besteht, wodurch sich die Abfertigung

, «urgemäß verzögern und der Anreiz zur Ablieferung
IJUvs - Zindern würde. Andererseits ivird bei der Einrichtung
öaus ". et  ju großen Zahl von Annahmestellen die Gefahr be»

Frau 9 ***» die Uebersicht und die Beaufsichtigung des ge-
“ *» Betriebes hierunter leiden könnte.

. größeren Städten sollen die Annahmestellen
des ganzen Tages geöffnet sein; aber auch in

. n .?«,c &iJ^ ercn  Ortschaften sind die Stunden , in denen sie dem
" 01 , j / dhr geöffnet sind, nicht zu sehr zu beschränken. Die
t.icr^yn̂ nstflunden der Annahmestellen sollen öffentlich bekannt
, J * u werden. Wenn man ferner berücksichtigt, daß es

lls UKgV um « ne freiwillige, nicht um eine zwangsweise Abgabe
* Ertragenen Kleidungs- und Wäschestücken, Uniformen

bchuhwaren handelt, so wird ein Hinweis darauf an-
*cht sein, daß das in den Annahmestellen tätige Per-
1 der Bevölkerung in angemessener Weise entgegen-

Zweckmäßig für den ganzen Betrieb ivird es stets
*rnn die Kommunaloerbände die; Annahmestellen in

li*
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eigene Verwaltung übernehmen. Die erforderliche Einrich¬
tung der Räumlichkeiten (Kleiderständer, Bügel usw.) wird
sich in den meisten Fällen mietweise beschaffen lassen.

Grundsätzliche Bedenken bestehen nicht dagegen, mit
der Annahme der getragenen Kleidungs- und Wäschestücke,
Uniformen und Schuhwaren Privatbetriebe zu betrauen.
Diesen ist dann die Verpflichtung aufzuerlegen, das vor¬
geschriebene Annahmebuch ordnungsmäßig zu führen und
etwa verlangte Abgabebescheinigungen vorschriftsmäßig
auszufüllen . Der Entwurf eines Annahmebuches befindet
sich unter den gleichzeitig veröffentlichen „Vordrucken mit
Erklärungen ."

Die solchen Geschäften für ihre Mühewaltung zu ge¬
währende Entschädigung soll im voraus festgesetzt und so
bemessen sein, daß dadurch die allgemeinen Unkosten we-
sentlich erhöht werden.

2. Ankauf.
Die Eröffnung der Annahmestellen soll umgehend

öffentlich bekannt gegeben und gleichzeitig das Interesse
der Bevölkerung zur Ablieferung in geeigneter Weise ge¬
weckt werden. Hinweise in der Ortspresse auf den Zweck
der Einrichtung , und daß es vaterländische Pflicht ist, alte
nicht durchaus notwendige getragene Kleidung und Wäsche,
Uniformen und Schuhwaren abzuliesern, werden angeraten.
Es kann zugleich erwähnt werden, daß für die abgeliefer¬
ten Kleidungsstücke ein angemessenesEntgelt gezahlt wird,
da die Feststellung des Preises im Wege der Abschätzung
durch fachkundige Personen erfolgt. Wichtig ist außerdem,
zugleich bekannt zu geben, daß der auf diese Weise festge¬
stellte Kaufpreis für den Veräußerer und den Kommunal¬
verband bindend ist.

Die Ablieferung von getragenen Sachen durch Be¬
auftragte ist zuzulaffen, auch sollten getragene Sachrn bei
entprechendem Antrag aus den Wohnungen abgeholt
werden. Zusendung durch die Post ist überall zuzulassen.

Ob weiter noch vertrauenswürdige Personen damit
beauftragt werden sollen, die Bevölkerung in der Wohnung
aufzusuchen und sie dort zur Ablieferung getragener Klei-
dnngs - und Wäschestücke, Uniformen und Schuhwaren zu
veranlassen, muß nach Lage der örtlichen Verhältnisse ent¬
schieden werden. Hierbei könnte zuverlässigen Personen aus
AUthändlerkreisen Gelegenheit zum Verdienst geboten werden.

3. Annahme.
Die Anstellung oder Zuziehung fachmännisch geschul¬

ter Personen erscheint geboten, damit sofort bei dem An¬
gebot von getragenen Kteidungs- und Wäschestückenund
Schuhwaren festgestellt werden kann, ob sie noch verwend¬
bar sind oder nicht. Um den Verbleib eines Stückes jeder¬
zeit seststellen zu können, soll jedes Stück sofort bei der
Annahme mit einem dauerhaften Etikett versehen werden;
am besten wird ein weißer Stoffstreifen an das Stück ge¬
näht , der durch die Desinfektion und die weitere Behand¬
lung nicht abgelöst wird. Auf dem Etikett wird mit un»
austöschbarer Tinte die in den nachfolgenden „Vordrucken
mit Erläuterungen " vorgeschriebene Nummer verzeichnet.
Dieser Stoffstreifen ist erst zu entfernen, wenn das Stück
zum Verkauf gestellt werden soll und daher mit dem vor¬
geschriebenen Preiszettel versehen wird.

Die Annahme völlig unbrauchbarer Kleidungs- und
Wäschestücken(Lumpen) ist auszuschließen, da die Samm-
tung von Lumpen durch die von der Krieqsrohstoff-Ab-
leilung des Kriegsministeriums beauftragten Sorticrbetriebe
erfolgt. Dagegen ist von Schuhwerk jedes noch so ab¬
getragene oder zerrissene Stück anzunehmen, da die Samm¬
lung aller Altlederabfälle im Interesse einer Streckung
dex sorhandeneu Ledervorräte notwendig erscheint.

(Schluß folgt.)

Bekanntmachung.
Der letzte Absatz des § 7 der Bekanntmachung Nr.

V. I . 663/6 . 15. K. R . A. vom 15. 7. 15. betr. Bestands¬
erhebung und Beschlagnahme von Kautschuk flGummi),
Guttapercha . Balata und Asbest, sowie von Halb- und
Fertigfabrikaten unter Verwendung dieser Rohstoffe, wird
hierdurch aufgehoben und durch folgenden ersetzt

„Die Bestände sind in gleicher Weise fortlaufend am
1. jedes Monats an das Köuigl. Preußische Kriegsmiuiste-
riu« , Kriegsamt, Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Sektion G.,
auf dem vorgeschriebenenMeldcoordruck(öst . 1073) unter
Einhaltung der Einreichungsfrist bis zum 10. jedes Mo¬
nats aufzugeben."

Frankfurt (Main ), 29. Januar 1917. '
Stellvertr. Seneralko»«anda der 18. Armeekorps.

Bekanntmachung
;Nr. W. IV. 150/1. 17. K. R. A.

betreffend Höchstpreise für rohe Seiden«nd Seideaabfille«tot
Art.

Vom 31. Januar 1917.
Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des

Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851,
in Verbindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 813), in Bayern auf Grund des Bay¬
rischen Gesetzes über denKriegszustand vom 5. November
1912 , in Verbindung mit dem Gesetz vom 4. Dezember 1915
und der Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli 1914,
des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914
(Reichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung vom 17. Dezem¬
ber 1914 (Reichs-Gesegbl. S . 516), in Verbindung mit den
Bekanntmachungen über die Aenderungen dieses Gesetzes vom
21. Januar 1915, 23. September 1915 und 23. März 1918
(Reichs-Gesetzbl. 1915 S . 25, 603 und 1916 183) zur all¬
gemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß Zu¬
widerhandlungen gemäß den in der Anmerkung*) abge¬
druckten Bestimmungen bestraft iverden, sofern nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen angedroht
sind. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes ge¬
mäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

8 i.
Von der Bekanntmachnug betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen sämt¬
liche vorhandenen, anfallenden und noch weiter eingeführten
in der Uebersichtstafel oerzeichneten rohen Seiden und
Seidenabfälle aller Arten.

8 2.
Höchstpreise.

Die von der Kriegswollbedarf-AktiengesellschaftBer¬
lin für die im § 1 bezeichneten Gegenstände zu zahlen¬
den Preise dürfen die in der beifolgenden Preistafel für
die einzelnen Sorten festgesetzten Preise nicht übersteigen.

Anmerkung : Es ist genau zu beachten, daß die festge¬
setzten Preise diejenigen Preise sind, die die Kriegswollbedarf-
Aktiengesellschafthöchstens für die von der Bekanntmachung be¬
troffenen Gegenstände erster Sorte bezahlen darf . Für min¬
dere Arten ivird die Krtegswollbedarf -Aktiengesellschast einen
entsprechend niedrigeren Preis bezahlen. Angebote haben auf
den von der Kriegswollbedarf -Aktiengefellschaftanzufordernden
Angebotsvordvncken zu erfolgen.

8 «1.
Zahlungsbedingungen.

Die Höchstpreise schließen die Kosten der Verladung
bis zur nächsten Bahnstation des Verkäufers sowie den
Umsatzstempelein. Für Säcke oder sonstige Vackhüllen ist
der nachzuweisende Selbstkostenpreis zu erstatten. Eine
besondere Vergütung für die vom Verkäufer bei Preßdal-
lenpackung zu verwendende Draht - und Bandeisenverschnit-
rung findet nicht statt. Die Höchstpreise gelten für Nettogewicht
und Barzahlung binnen Z0 Tagen nach Eingang der Rech,
nung , bei späteren Zahlungen dürfen 2 v . H. über Reichs-
bankdiskont an Zinsen berechnet werden.

8 4.
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den
Anordnungen dieser Bekanntmachung sind an die Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Kriegsamtes des Königlich Preuß¬
ischen Kriegsministeriums, Berlin 81V. 48, Bert . Hrde-
mannstraße 10. zu richten. Die Entscheidung über die

*)  Mit Gefängnis bis zu einem Fahre und mit Geldstrafe
ms zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wirdbestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auffor¬

dert , durch den die Höchstpreise überschritten werden , oder
,rch zu einem solchen Vertrag erbietet;

3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung M 2,.
? des Gesetzes, betreffend Höchstpreise» betroffen ist, beiseite-
ichapt, beschädigt oder zerstört;

4. wer der Stufforderung der zuständige,/ Behörde zum Ver
kaufe von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind,
nicht nachkommt; '

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise festge-
letzt find, den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht;

ü. wer den nach § 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, er¬
lassenen Ausführungsbestlminnngen zuwiderbanoelt.

.. - vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder
2 ist die,Geldstrafe mmdestens auf das Doppelte des Betrages
zu bemessen, um den der Höchstpreis überschritten worden ist
oder in den fallen der Nummer 2 überschritten werden sollte;
ubersteigt der Mmdestbetraq zehntausend Diark, so ist auf ihn
zu erkennen. Im Falle mildernder Umstände kann die Getd-
strafe ms auf die Hälfte des Mindestbetrages ermäßigt werden.
. . Vn den Fallen der Nummern I und 2 kann neben der
Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten
des Schuldigen öffentlich bekannt zu machen ist ; auch kann neben
Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkanntwerden.



S tellten Anträge behält sich der Unterzeichnete zuständige
MArärbefehlshaber vor.

8 *.
Zukrasttteten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 31. Januar
1817 in Kraft.

Frankfurt (Main ), den 31. Januar 1917.
Stell». 8e»eralkommaudo des 18. Armeekorps.

Preisliste
zur Bekanntmachung W . IV. 150/1. 17. K. R. A.
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Bezeichnung

Kokons «abhaspelbare«
„ Doppi
„ mixtes
„ perces
„ piquäs

Sfarfalatti
Blazeß
Wattseide
Basstnes
Pelettes
Telettes
Bloufes
Ricotti
Galetaim
Wadding
Bassinett«
Taramate
Rugginose
Hrisons
Ätrusa
Strusi
Frisonnetter
L-trussa
Strazza
Valetta
Bourettes
Tussah-Abfäüe
bunte reine Seidenabiälle
schwarze reine Seidenabfäbe

. ^ - --geweiße reine Seidenabfä
bunte reine Seidenabsätle .
schwarze reine Seidenabfällel
weiße reine Seidenabfälle i
bunte gemischte Seidenabfälle,
schwarze gemischte Seldenab- s

fälle i
weiße gemischte Seidenabfälles

sogenannte-
EssilocheS

Seidengarnabfälle, roh
Seidengarnabfälle, bunt
Cardenauspu^Kammzugabfalle
Chappeausbruchabfälle
Seidenflugwolle
Spinnereiaufinisch
Chappezug

nur
gerissen

gleichviel m. welchen,
Spinnstoff gemischt,
jedoch nicht unter 50
v .H.Seidenspinnstoff

enthaltend

Das
Kilo
Mark

25.00
24.00
20.00
20,00
19.00
28.00
25.00
24.00
26.00
24,00
24.00
25.00
25.00
20.00
18,00
18,00
18,00
18 00
35.00
34.00
34.00
26.00
25,Oü
26,00
22,00
20,00
18,00
25.00
24.00
26.00
24.50
23.50
25.50
20,00

19.00
21.00

12,00
14.00
6,00

12.00
8.50
1.50
5,00

45,00

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Große» Hauptquartier , 30 . 3anuar mittags«
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Artois - Front mehrfach Erkundungsgefechte-
Zwischen Ancre und Somme zeitweilig starker Arlil«

leriekampf.
Heeresgruppe Kronprinz.

Abendliche Angriffe der Franzosen gegen die Höhe 304
blieben ergebnislos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen der Ostsee und dem Schwarzen Meere keine

besonderen Ereigniffe.
Mazedonische Front.

Im Cernabogen und in der Siruma -Niederung Zu¬
sammenstöße von Aufklärungsabteilungen.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.
Berlin, 30. Jan . (W. T . B. Amtlich.) Am 25. 1.

hat eines unserer U-Boote im englischen Kanal einen eng¬
lischen Zerstörer der lA-Klasse durch Torpedoschuß ver¬
nichtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Zur Kriegslage
schreibt unser Berstner Mitarbeiter : Abgesehen von den ge-
ringfügigen Erfolgen, die die Engländer in einem kleinen
Teil unserer vordersten Linie nördlich der Somme und die
_ _ . . . - -,fa - - 'Russen, infolge Einsatzes überlegener Massen, an der Gol¬
denen Bistritz hatten, erlitten die Gegner bei allen ihren
Taft» und Borstoßversuchen Mißerfolge und Verluste. Unser
Vorstoß am linken Maasufer , durch den wir uns in dem
festen Besitz auch gegen heftigste Gegenangriffe behaupteter
wichtiger Stellungen auf Höhe 304 setzten, ist nach Annahme
französischer Militärkrittker wahrscheinlich dazu bestimmt, die
Aufmerksamkeit von anderen Frontabschnitten abzulenken

Die Verteilung unserer Kolonie» I
Die vorläusige Verteilung der von England und Frank¬

reich besetzten Schutzgebiete Kamerun und Togo ist nunmehr
erfolgt. Rach amtlicher Londoner Mitteilung werden von
England verwaltet : in Kamerun:

Bezirk Victoria, nördlich vom vimbia -Kriek (ausge-
nommen die südöstliche Ecke) — Bezirk Rio bei Rey — Be¬
zirk Johann -Albrechtshöhe — Bezirk Offidinge — die nord¬
westliche Hälfte deS Bezirks Dsang (einschließlich Dschang)
— Bezirk Banjo (einschließlich Gaschaka und Konischa) —
die südwestliche Ecke der Resident«! Garua — der deutsche
Anteil deS früheren Sultanats Bornu ; in Togo : Bezirke
Lome-Land (mit Lome), Misahöhe, Kete-Kratscht und der
Teil de» Bezirk» Mangu -Jendt , der die Landschaft Da-
8omba bildet. Es wird daubemerkt, wenn auch daSÜbereinkommenüber die Aufteilung der beiden deutschen
Schutzgebiete zunächst nur eine für die Dauer des Krieges
getroffene Maßregel sei, so sei doch zu hoffen und zu er¬
warten, daß es sich um einen auch nach FriedenSschluß
bleibenden Zustand handele.

Wie die mit der amilichen Londoner Bekanntmachung
veröffentlichten Karlen zeigen, sind von Kamerun etwa vier
Fünftel , von Togo etwa zwei Drittel in französischer Ver¬
waltung . Die wirtschaftlich besten Teile liegen natürlich in
dem flächenmäßig kleineren englischen Anteil : in Kamerun
die Bezirke Victoria (mit dem Kamerun-Bern), Johann-
Albrechtshöhe, Ossidinge und Dschang — in Togo die Be¬
zirke Lome und Misahöhe. Nach der Einnahme von Garua
sprach die französische Presse ihre hohe Genugtuung über die
Besetzung gerade dieses Platzes aus, der Frankreich endlich
einen guten Hafen an dem Schiffahrtsweg des Niger-Benue,
der wichtigsten Verkehrsader zur Verproviantierung des
Tschadsee-Territoriums , gewähre. Hier hat jedoch die Ent-
sagungsfreudi keit des Ententegenoffen nicht standgehalten;
Garua befindet sich zurzeit in — englischen Händen. Es ist
selbstverständlich, daß Deutschland beim FriedenSschluß so¬
wohl Kamerun wie Togo zurücksordern wird.

über die Pflicht des Ausharrens sprach der sozial¬
demokratische Abgeordnete Schetdemann in einer Versamm¬
lung zu Heidelberg. Da die Sozialdemokratie, so betonte
der Redner, unter der Parole : „Uns treibt keine Eroberungs¬
sucht" die Mittel zur Landesverteidigung bewilligt habe, so
erwo>.ste ihr die Aufgabe, eifersüchtig darüber zu wachen,
daß üer jetzige Krieg nicht zu einem Eroberungskrieg umge-
fäljcht  werde . Deutschland habe durch die Abwehr einer
gewaltigen Übermacht den glänzendsten Sieg bereits errungen.
Die Anhänger der Eroberungspolitik machten es den Gegnern
leicht, ihre Länder zum weiteren Kampfe aufzuhetzen. Ein
Bündnis zwischen Rußland und Frankreich sei nur möglich
gewesen infolge der Annexion Elsaß-Lothringens, dessen Ab¬
tretung an Deutschland der ganzen französischen Politik die
Richtung gab und in Frankreich alle kulturellen und sozialen
Aufgaben hinter den R-nanchegedanken treten ließ. Neben
der unbedingten Bereitschaft, im Kampfe um unsere nackte
Existenz bis zum Äußersten auszuharren , müsse die Friedens-
bereiljchaft aufrechterhatten bleiben.

Steigende Wirtschaftsnot der Entente . Der fran¬
zösische Gewerkschafisverband erließ ein Manifest an Regie¬
rung, Parlament und Volk, in dem er dringende Maßregeln
zur Abhilfe der sich steigernden Lebensmitielnot duich die
Ausnutzung des Brachlandes, die Beurlaubung der Bauern
aus der Front , die Organi ation des Verbrauches fordert
und die Hoffnung ausspricht, daß die Stunde des Friedens
näher komme. Eine in Schweizer Blättern wiedergegebene
Meldung schildert den Kohlenmangel in Parts als eine
Katastrophe. Die französischen Blätter ihrerseits lassen un¬
verhüllt erkennen, daß die Zustände offenbar völlig uner¬
träglich werden. In Paris und Umgebung sind infolge der
Kälte zahlreiche Todesfälle zu beklagen. Aus allen Presse-
Äußerungen geht hervor, daß die Geduld des Publikums
nahezu erschöpft ist. Hervee deutet bereits auf die öffent¬
liche Gesahr hin, die diese Kohlenfrage bedeutet. Der
Pariser „Temps" meldet, eS stehe eine Kolonialwaren-
Transportkrise bevor. Die Ernte in den Kolonien sei im

Vorjahre ausgezeichnet gewesen. Die großen Lag«
Bodenerzeugnissenund Rohmaterialien könnten aber
Schiffsmangels nicht nach Frankreich gebracht
Durch das Zurückgehen der Austzlhr auS den Kolo
gleichzeitig auch das Budget aller Kolonien bedroht,
Haupteinnahmequelle der Kolonialbudgets in den * -
gölten liege, so daß für die Kolonien auch eine Ftr
zu erwarten sei.

Jüngste U-Boot -Erfolge . von zwei soeben
gekehrten U-Booten hat daS eine elf HandelSdampf,
32 000 Tonnen, daS andere acht Schiffe mit rund 22
Tonnen, zusammen also 19 Dampfer mtt rund 64
Tonnen Raumgehatt vernichtet. Ein drttte» U-Boot'

einen Heimathafen eingebracht.
Starke Beunruhigung unter den schwedis

Reeder « haben die von England an die Kohlenliefer«
für die schwedische Handelsflotte geknüpften Beding«
hervorgerufen. Die schwedischen Reeder, die unter dem«
lischen Druck Bannwaren für Großbritannien befö
sollen, befürchten für die kommenden Monate starke S
Verluste und sind daher entschlossen, ihre Schiffe roegen]
Kohlenfrage zum größten Teile stillzulegen. In den b
Tagen sind bereits acht große Dampfer in Stockholm
gelegt worden. Im letzten Halbjahre sind die Kaffeezi
ren nach Schweden vollständig eingestellt worden, da
land unerbittlich jede für Schweden bestimmte Kaffeela
beschlagnahmt. Man befürchtet baldigen vollständigen Kü
Mangel in Schweden.
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Der Beirat des
kriegsernährungsamts.

der aus mehr als hundert Mitgliedern besteht und im }
des März wieder zusammentreten wird, hat in seiner Ja
sitzung zunächst

die Kartoffclfrage
erörtert. Daß es nicht gelungen ist, einen genüge
W nteroorrat in den Städten zu schaffen, ist auf Trans,
schioierigkeiten zurückzusühren, die nicht nur in dem M:
an Eisenbahnwagen, sondern insbesondere auch in
Fehlen und der Minderwertigkeit der Transportmittel
dem Lande ihren Grund haben, wo bet der verringels
Zahl der Zugtiere der Transport nach der Bahn «ur i«
fam bewältigt werden kann. Während der Zeit sch«
Frostes darf an eine Anfuhr nicht gedacht werden. Vorütj
gehende Stockungen in der Kartoffelorrsorgung der St»
werden deshalb unvermeidlich sein. Es sind alle erforis
lichen Maßnahmen getroffen, daß bei Eintritt weiä
Weiters die Lieferung sofort wieder einsetzt.

Es wurde als unoeranlworilich bezeichnet, jetzt
Mieten zu öffnen, da auf jeden gewonnenen Zentner z«
erfrieren würden. Man könne nur auf die Keveroon M,
zurückqreisen. Vielfach wurde für die Dauer der Frostpen x #ot
ein Zuschlag zu den Transportkosten von 30 Psenni
empfohlen, da die Verkehrsschwierigkeitrn außerordentlichsei «

Zur Fleischbewirtschaftung >Bai
gab der Leiter der Reichsfleischstelle einen Überblick über
Abnahme des Viehbestandes durch die Abschlachtungen»
der ersten Kriegszeit. Infolge der ungünstigen Futter « » « m
der Jahre 1915-16 war unser Viehbestand derartig > ©
mindert, daß seine Stärkung versucht werden mußte, st
das Durchhalten bis zum Ende des Krieges nicht geföhi Mi b
werden. Die zuerst versuchte Rationierung auf die Hk chmch
des Friedensfleischverbrauchs erwies sich leider als n
ausreichend. Die Fleischmenge mußte weiter' zurückge « « Q
werden. Die Folge dieser Sparsamkeit war bald in unst schc.
Viehstatistik sichibar. Sie zeigt eine erfreuliche Zulage. Ak muckr
dings bezieht sich diese Zulage im wesentlichen aus
Jungvieh , während der Kuhbeltand die alte Höhe noch n ^rn
wieder erreich! hat. Wir müssen auch weiterhin im Fiel
verbrauch sparsain sein, wenn wir nicht wieder in den £
bestand einp' sen und damit unsere Milch- und Fett«
sorgung sch« gen wollen. Die Übersicht ihrer Schlachtun *§*: w
zeigt gleich vohl, daß in fast allen Gegenden des Red Eont
eine Verstärkung der Fleischration erzielt worden ist.

Zur Fischoersorgung
wurde amtlich mitgeteilt, daß an der ganze« Küste e jgf- g
20 Gesellschaften gebildet sind, die den Fang und die 8 » Q#
fuhr ziemlich restlos erfassen. Zur Regulierung der Pl fer
bildung wurd n verschiedene Maßnahmen getroffen, keche
Herstellung der Ftschkonseroen wird jetzt so geregelt, « feg,
- - - - - - ' ' ' “ ' '■*» !#die Fabriken nicht mehr aus eigene Rechnung qxbe!

Der Sohn des Millionärs.
8,

Roman von Florence Warden.
Flachdruck verboten.

„Rein ? — Rein !" flehte sie. „Er darf Sie jetzt nicht
sehen — jetzt in seinem ersten Zorn . — Schon um meinet¬
willen dürfen Sie jetzt mein Zimmer nicht verlassen. —
Und dann — o mein Gott ! — Sie bluten ja — Sie sind
verwundetI"

In der Tat rann ihm das Blut nicht nur aus einer
kleinen Wunde an der Schläfe, sondern auch sein Handgelenk
schien bei dem Fall verletzt worden zu sein.

„Es ist nichts —," wollte er flüsternd abwehren , aber
Herta legte zum Zeichen, daß er schweigen solle, den
Finger an ihre Lippen. Denn es war ihr, als hätte sie
unmittelbar vor der Tür ihres Zimmers den Klang eines
leichten behutsamen Schrittes und dann ein Geräusch
vernommen , wie wenn jemand sich zu dem Schlüsselloch
niedergebeugt hätte. Sie zweifelte nicht, daß es entweder
Mabel Hermann selbst oder ihre französische Zofe Cecile
sei, die dort lauschte. Gab doch das hübsche Kammer¬
kätzchen ihrer Herrin an Geschicklichkeitund Eifer im Spio-
gieren nicht das mindeste nach. Mit dem Instinkt eines
strebsamen Dienstboten hatte die kleine zierliche Französin
rasch erkannt , daß in diesem Hause keines Menschen Gunst
wertvoller war als die der mageren Amerikanerin , die
einen so großen Einfluß auf ihren Vater besaß. Und sie
war seitdem mit der größten Hingebung bemüht, Mabel
zu umschmeicheln und ihr in allen Stücken dienstbar
zu fein.

Don diesem Augenblick an wurde für eine geraume
Weile kein Wort mehr zwischen Herta und Eberhard ge-
wechselt, und sie verständigten sich nur noch durch eine
Zeichensprache, für die sie beide merkwürdig rasch ein ev-
ttaunlich sicheres Verständnis gefunden hatten.

Herta hatte ihren nächtlichen Besucher bedeutet, sich

auf einen Stuhl niederzulassen, und sie war auf den Fuß¬
spitzen zu einem Schränkchen gegangen, dem sie einen
zusammengerollten Verbandstreifen, ein Päckchen Watte
und ein Wundpflaster entnahm . Obwohl er sich zuerst
mit bittenden Gebärden dagegen gesträubt hatte, sie mit
solchem Samariterdienst zu bemühen, ließ sie sich doch
nicht hindern , den tüchtigen Riß an seinem Unterarm, nach¬
dem sie die ziemlich heftige Blutung gestillt hatte , kunst-
gerecht zu verbinden und auch die kleinere Wunde an
seiner Schläfe mit einem Pslasterstreisen zu verschließen. Er
hielt geduldig still, aber sein Herz klopfte in rascheren
Schlägen , während sich das liebliche junge Geschöpf so um
ihn zu schaffen machte, und nie war sie ihm schöner, an-
mutiger erschienen als in dieser Stunde.

Aber nicht für die Dauer einer Sekunde kam e-. in
Versuchung, die Sünativn zu mißbrauchen und das Ver-
ttauen zu täuschen, das sie ihm so hochherzig und opfer-
mutig an den Tag gelegt hatte. Er sah, wie das Blut
unter der durchsichtigen Haut ihres Antlitzes kam und ging,
er fühlte das leise Erbeben ihrer schlanken Gestalt, wenn sie
durch ihre Hantierung genötigt war , sich tiefer zu ihm
herabzuneigen . Manchmal war es ihm, als ob er deut¬
lich den stürmischen Schlag ihres Herzens vernähme . Und
er hätte nicht von Fleisch und Blut sein müssen, wenn
nicht alle diese kleinen verräterischen Anzeichen einer
uneingestandenen Liebe eine mächtige Wirkung auf ihn
hervorgebracht hätten . Aber er zwang sich zur Ruhe —
nicht so sehr um der vermuteten Lauscherin draußen vor
der Türe willen, als im Bewußtsein der Ehrenpflicht, die
ihm bei der Eigenart der Situation durch die Gebote der
Ritterlichkeit auferlegt war.

Der Horchenden aber mochte auf ihrem Posten doch
allgemach die Zeit zu lang geworden sein. Denn just
in dem Augenblick, da Herta ihr Werk beendet hatte,
klang hart und befehlend Frau Mabels scharfe Stimme
zu ihnen herein:

„Fräulein Leuendorff — sind Sie wach?"

Herta machte Eberhard ein warnendes Zeichen, a
mit einer scheinbaren Ruhe , die ihn in Erstaunen setzte,
widerte sie zugleich:

„Ja , Frau Hermann — ich bin wach."

SSW,

„So lassen Sie mich wohl auf einen Augen.^
bei Ihnen eintreten ? —Ich habe mit Ihnen zu spreche^

Die Augen des jungen Mädchens hatten mit ras'
Blick das Zimmer überflogen, um ein geeignetes Be!
für ihren Besucher ausfindig zu machen. Und sie hatte
schnell gefunden. Mit stummer Handbewegung deutete
auf den großen Kleiderschrankin der Tiefe des Gemach
Und dann , mit erhobener Stimme , um das Geräusch
verdecken, das sein Rückzug in diesen Schlupfwinkel e
verursachen konnte, sagte sie, gegen die Tür gewendet:

„Aber was gibt es denn, Frau Hermann ? — 2
können Sie jetzt, um diese Zeit, von mir wünschen?
Ich fürchte mich zu öffnen. Denn ich habe allerlei beä«
stigende Geräusche gehört, wie wenn fremde Menschen
dem Balkon oder im Hause wären ."

Sie war die Wahrhaftigkeit selbst, aber die Sorge
den geliebten Mann hatte sie urplötzlich zu der
schicktesten aller Schauspielerinnen gemacht. Sie bli
regungslos stehen, mit gespannter Aufmerksamkeit jede
wegung Eberhards verfolgend, während draußen die
unangenehme Frauenstimme weitersprach:

„Ach, Unsinn I — Sie haben nichts zu fürchten. Lai
Sie mich, bitte, ein ! — Warum haben Sie denn ist
Haupt Ihre Tür so ängstlich verschlossen?"

Gleichzeitig rüttelte Mabel energisch an der Kli>
sichtlich erbost, daß sie ihrem Druck nicht sogleich
geben hatte.

„Ich schließe mich des Nachts immer ein. wenn
mich in einem fremden Hause befinde," erwiderte
noch immer ohne sich zu rühren.

„Nun gut, so machen Sie mir endlich auf l — ks
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» nmt  im Lohn für die erwähnten Gesellschaften ve-
itat » erden . Die Belieferung des Binnenlandes erfolgt

'"der Weise, daß bestimmte Ablatzbezirke den verschiedenen
-teil schäften zugewiesen find . Bezüglich der Heringsknapp,
'wurde darauf hingewiesen , daß wir in der Herings-

orgung vollständig auf die Einfuhr angewiesen seien.
Süßwasserfische ließen fich nur schwer erfassen ; Höchst¬

ahne gleichzeitige Bewirtschaftung seien unwirksam.
Das Brotgetreide

gleichfalls eingehende Erörterung . Es wurde amtlich
daß infolge der Kartoffelmißernte die Futterschrot-
,g bereits sehr eingeschränkt werden mußte . Zur
ung fei für die Üionate Januar und Februar

, ehl in Aussicht genommen , für die anderen Monate
reldeschrot . Auf diese Weise werden wir unter allen

„den mV unseren Brotgetreideoorräten dis zur neuen
reichen. Was die Abgabe von Brotgetreide an die
und Kuchenbäckereien betrifft , so handele eS sich dabei

^verhältnismäßig geringe Mengen zur Herstellung von
da» für den allgemeinen Gebrauch nicht entbehrt

könne. Bei dem Kuchen , der aus den Mehlerspar-
der Kommunalverbände hergestellt werde , sei allerdings

t starke Kontrolle nötig , damit diese Kuchenbäckeret nicht
Kosten der Brotkarteninhaber ausgedehnt werde . Was
Klagen über den Verbrauch von Brotgetreide und Nöhr-

lteln zu Genußmitteln betreffe , so sei festzustellen , daß sür
Zivilbevölkerung Branntwein aus Korn oder Kartoffeln

: Beginn des Wirtschaftsjahres überhaupt nicht mehr her-
rllt worden sei. Die Überweisung von Gerste zur Bier-
H8M sichere fast nur noch den Bedarf der Heeresverwal-

und der Schwerarbeiter . Der Vorschlag , die Weinernte
Seiamus zur verarbeUen , könne nicht ernsthast verfolgt

Milch « nd Eier.
Eine Steigerung des Milchertrages ist nach amtlicher
fleüung sür die Dauer des Winters nicht zu erwarten,
nach dem Verbot der Kartoffel - und Rübenverfütterung
Futter in der Hauptsache nur noch aus Heu und Stroh
cht. Der Milchverdrauch auf dem Lande sei durch den
gel an amerikanischem Schweineschmalz gestiegen . Eier
« vom Februar ab wieder in größeren Mengen ver-

jt werden können ; es sei zu bedenken , daß im Frieden
Hälfte » nseres Eierbedarfs durch Einfuhr aus dem Aus-

«ve gedeckt wurde . Auch über die Hausschiachtungen wurde
rtmtttel jjprodjen und festgestellt , * ' " ~

genüg!
f Trans
»ein M
ich in _

„ , , „ , , daß die Anrechnung bei diesen
»erring « mlich vorteilhaft sei, daß es sich aber um eine bewährte
" .<lur Io nrichtung handle , die ausrechterhalten werden müsse . Sie
M sch« auch die beste Abfallsausnützung . Das der Landbevölke-
*• Hg bewilligte Mehrgewicht muß als ein Entgelt sür die

der Stl ühe der Aufzucht , sür den Schwund durch Räucherung
Re erjmc d den Verzicht auf das Frischfleisch angesehen werden,
it weicht e Mürztagung des Beirats wird der Vorbereitung des

. Mührigen Wirtschaft - planes gellen.
et, jetzt M - —-
Zentner z, Kolli fche Rundschau.

Aitzqlllcktes Attentat auf König Alfons . Spanien
»rostpen rr , or Kriege wegen t er Häufigkeit der Attentate , die
J ii -ju - bände staitfanden , bekannt . Während des Krieges ruhte

Î Wstbel . Jetzt heißt es nach Madrider Zeitungsmeldungen,
Verbrecher versucht hätten , den königlichen Zug bet

lick überlMvda zum Entgleisen zu bringen . Doch wurde ein Un-
rchtungeaM^ vermieden . Es haben zwei Verhaftungen stattgefunden,
i Futtere » ^ üalerstaatssekretariat des Innern , soll den Änschlags-
erartig » Ms amtlich bestätigt haben.
nutzte, s» über den Täter melden Madrider Blätter , daß die
cht gefähw ^ i infolge des Anschlages ein Individuum verhaftet und

" "isucht  hat , das fließend französisch und englisch sprach
« «en Brief bei sich hatte , der in unemziffenbaren Aus-

^_ n en  geschrieben und aus Barcelona datiert war . Mehrere
d in uns« Verhaftungen stehen bevor . Die Polizei hat zwei
ulage . Ai 'stücke von etwa 50 Kg . Gewicht gefunden , das eine auf
»n auf i ’ Bahnkörper , das andere nahe dabei . Der Minister des
je noch n >kr» hat sich bei der Unterredung sehr zurückhaltend ge - d
, im Fiel t wr  die tm Gange befindliche Untersuchung nicht zu
in den K M »euzen.
und Fett ! . Es kann keinem Zweifel unterliegen , so bemerkt die
chlochtun Rundsch .", daß der Verband mit" dem ' Mordanschlag
des Rel ^ « ig Alfons in irgendeinem Zu ammenhang steht . Die

n ist. «nnkämpfei " haben sich ja vor der meuchlerischen Mord-
K Egends gescheut , wo es galt , irgendeine unbequeme

- » « , , Dmchkeit aus dem Wege zu räumen . Man denke an
tnh  hi . l Mordversuch , an Rasput -ns nicht mehr rätselhaftes

J 0#  geheimnisvolle Erkrankung König Konstantins,
m bübische Schurkenstreich reiht sich der Kette englischer

* “ « ^ chen würdig an und wird hoffentlich trotz der von
„„ i « sicher zu erwartenden Ableugnungen der neutralen
ng ck o Ht übrr Englands Kampfmittel die  Augen öffnen.

eichen , c
en setzte.

die Hl
r als m
zurückge!

rten*̂nl,are  ^ arr̂ê'®enn  Sie sich jetzt noch fürchten
Jetzt war Eberhard glücklich in den Schrank gelangt,
grotz genug war , um ein nicht allzu unbequemes

l Augenbl ? « abzugeben . Mit einigen raschen , vollkommen laut-
u spreche war Herta bei ihm . Eilig drehte sie
mit rascht ^ chw,sel der Schranktür , daß der Riegel knackend ein-
:tes Verfiund ohne Besinnen varbarg sie den Schlü el
sie hatte den Kissen des Sofas , wo selbst das schärsfte

> deutete ^ tauge ihn nicht le cht entdeckt haben würde.
; Gemach M »n ging sie zur Tür , sperrte auf und ließ Mabel
Zeroulch fken. die mit einem wahren Bolizistenblick das Zimmer
vinkel et, m fei« letztes Winkelchen durchspähte . Sie war sicht-
wendet : -Manscht , aber unverkennbar noch sehr weit davon

inschVn? ! ^ ch? haUe .^ ° ^ zu lassen, der ihr Eindringen

ferilrf »cnäI h»? ifA pS  T Uf bT ®aIt ° n gewesen ?- fragte sie in in-
^chem Ton . „Sie muffen ihn gesehen haben . Sagen"«r, wer es war !" ö

Sorge * war sie zum Fenster geeilt , hatte es geöffnet
« der ^ nausgefpaht , natürlich , ohne irgend etwas zu ent-

S,e bb ' .wasihreWißbegierde hätte befriedigen können.
fhJlL , ? a!,L abe l ' b« in ruf)i9f ' selbstbewußter Haltung
löte schar » aufgeregten Beginnen zusah . erwiderte gelassen-

„ rt Offnen bereits . Frau Hermann , daß ick durch
)len . Last Wuchtiges Geräusch auf dem Balkon erschreckt wurde
denn ubs »ch dasselbe vermutlich , das auch Sie gehört haben -
. » ta? reöc " 'cht von dem, was Sie gehört haben
der Klik ^ von dem , was Sie sahen . Sie waren ja nicht

ach nach ich denn Sie sind vollständig angekleidet . Möchten
ekl. " ' cht erklären , wie das zugeht ? Was hatten Sie

, wenn spaten Nachtstunde noch so Wichtiges zu tun daü
üerte Hek̂ verschmähten , sich zur Ruhe zu legen ?- ' "

t  kA . " " cho wenig Schlaf , und ich liebe es darum.
— Es a}l* *u lesen." gab Herta bereitwilliq Auskunft.

Batoeki gegen Oldenburg.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts v . Batocki

erklärte in einer Berliner Sitzung zur Förderung des deut¬
schen Gewerbefleißes : Die wichtigste Frage : Werden wir
durchkommen können bis zur neuen Ernte ? kann, sorgsamste
Verteilung und sparsamste Verwendung der Vorräte voraus-
gesetzt, unbedingt mit Ja beantwortet werden . Aber knapp
wird das Auskommen sein, noch knapper leider als in den
beiden Vorjahren . Für die menschliche und tierische Er¬
nährung stehen im laufenden Jahr , wenn man Kartoffeln
in Körnerwert umrechnet , zwei Millionen Tonnen Getreide
weniger als im Vorjahre zu Gebote , denn dem Ausfall von
etwa 80 Millionen Tonnen Karloffeln steht ein Körner¬
mehrertrag von etwa vier Millionen Tonnen gegenüber , und
fünf Zentner Kartoffeln entsprechen etwa einem Zentner
Körner . Die Ernährung de» Viehs ist infolge der zur
Sicherung der menschlichen Nahrung nötig gewordenen Ver»
fütterungsverbote aufs äußerste erschwert , demgemäß der
Ertrag an tierischen Erzeugnissen stark vermindert , bis die
Weide - und Grünfutterzeit darin Besserung bringen wird.

Mit der freien Preisbildung ist nichts anzufangen . Die
Ansicht , daß die Erzeugung tm Kriege durch freie Preis¬
gestaltung wesentlich gesteigert werden könnte , ist ein Trug¬
schluß - B s zum Ende deS Krieges muß also an dem
gegenwärtigen System festgehalten werden . Entscheidend
füi die Zukunft ist der Erfahrungssatz : Höchstpreis ohne
Beschlagnahme , ohne zentrale Bewirtschaftung und Verteilung
vertreibt die Ware vom Markte . Ir knapper die Gesamthell
der Waren wird , desto mehr muß da » System der öffent¬
lichen Bewirtschaftung etngreifen . '

Lokal-Uachrichleru
SB eil bürg , den 31 . Januar 1817.

X Militärpersonalieu . Zum Hauptmann wurde be¬
fördert der Oberleutnan , Schwar 'tz an der Unteroffizier-
schule in Wetzlar , zunr Oberleutnant der Leutnant Ziegler
gen . Sie ege im Jnftr . -Regt . Nr . 87 aus Bcaunfels.

== Auszeichnung Herrn Leutnant d. R . Polst er von
hier , im Garde -Pionier -Regiment , wurde das „Eiserne
Kreuz 2r Klasse " verliehen.

, Kreistags >Ersatzwahl. Bei der heutigen Kreistags.
Ersatzwahl wurde im Wahlverband der Großgrundbesitzer
Herr Obersteiger Demmer - Hirschhausen und im Wahl-
verband der Landgemeinden für den verstorbenen Herrn
Bierbrauereibesitzer G öbei - Niedershausen Herr Bürger¬
meister H e n che - Obershausen gewählt.
cut - "j " 29 ‘ 17,  W eine Bekanntmachung, betreffend
Abänderung der Bekanntmachung Nr . V . I . 663/6 . 15.
K. N . A . betreffend Beltandserhebung und Beschlagnahme
von Kautschuk usw . erlassen worden . Der Wortlaut der
Bekanntmachung ist im amtlichen Teil der heutigen Nummer
veröffentlicht.

— Am 31 . 1 . 17 . sind zwei Bekanntmachungen , be-
tresiend „Beschlagnahme und Beltandserhebung von rohen
Seiden und Seidenabsällen aller Art " und „Höchstpreise
für rohe Seiden und Seidenabfälle aller Art " erlassen ivorden.
Ter Wortlaut der Bekanntmachungen ist im amtlichen
Teil der heutigen und folgenden Nummer veröffentlicht.
S.- Sreimfl * “»8 Militärpersonen durch Hilfs.
dienstpflichtige, Frauen und Jugendliche soll gemäß einer
vom Kriegsamt an die ltello . Generalkommandos usw . er¬
gangenen Anweisung in weitestem Umfange erfolgen . Die
Aitvrdnung des Kriegsamtes besagt , daß bis spätestens
Ende D!ärz alle überhaupt ablösbaren Militärpersonen
durch Zivilpersonen ersetzt sei» müssen . Alle Stellen , die
MilUarpersonen frei machen können , müssen sich im vollen
Bewußtsein der Wichtigkeit dieser Maßnahme unablässig
bemühen , den nötigen Zioilersatz selbst zu beschaffen. Es
mutz Ehrensache für alle militärischen Behörden sein, keinen
einzigen io . oder gv . Mann in der Kaserne zu haben , der
lrch irgend durch eine Zivilperson ersetzen läßt.

Ein probates Mittel , um Steinkohlen und Holz zu
sparen. Ein einfaches Mittel , das Feuer im Ofen zu er¬
halten , ist Asche. Man schüttet die Asche aus gut ange¬
brannte Kohlen und schraubt den Ofen zu. Heizt man
auf diese Weise abends den Ofen , hol man am Morgen
ein angenehm warmes Zimmer . Man bat dann nur
nötig den Ofen aufzuschrauben , die noch glühende Asche
durch den Rost zu rühren und auf die schwach glühenden
Kohlen neue aufzufüllen ; anfänglich mit Vorsicht bis sie

^anaebrannt finb , dann vollauf noch  Bedarf . Dann fährt

moem sie mit einer Kopfbewegung gegen das Buch bi)
deutete , das noch immer offen auf dem Tische lag.

Ungläubig schüttelte Mabel den Kopf.

sie weiter " " " es' das Sie gehört haben ?- examinier
„Ich kann darüber nicht so genau Rechenschaft qebei

F^ au Hermann ! - Jedenfalls hatte ich den Eindruck , a!
ob sich draußen etwas Lebendiges bewegte . Und dan
vernahm ,ch ein Oeffnen von Fenstern und Türen , sowi
den Klang von aufgeregten Stimmen , was mich natürlii
mit Schrecken erfüllen mußte . — Möchten Sie mir nick
sagen , gnädige Frau , ob Sie selbst noch andere Wahl
nehmungen gemacht haben ?- ^

"l^ eLn und ich — wir haben die Wahrnehmun
gemacht , daß ein Mann aus dem Balkon war . Und wir sin
sehr geneigt zu glauben , daß dieser Mann kein andere
als mein Bruder gewesen ist.-

. . . Wahrend sie das sagte , heftete sie ihre tückisc
glitzernden Augen mit einem so durchbohrenden Blick au
Hertas Gesicht, als sollten sie bis auf den Grund ihre
Seele dringen . Aber wenn sie erwartet hatte , irgendeil
Anzeichen von Verlegenheit oder Schuldbewußtsein zu er
spähen , so sah sie sich stark enttäuscht . Was sich in bei
Panter  jungen Gesellschafterin spiegelte , hätte unmöa
lich anders gedeutet werden können , denn als ein Aus
druck aufrichtigen Erstaunens.
m nSlT  m ^ rhard von Rominger ?- ftagte sie zurück

»Ah , das ijt doch wohl nicht anzunehmen . Was hält,
ia ° - d °-

. -Drüber hoffte ich eben von Ihnen Auskunft zu er
halten , Fraulein ! — Und ich denke noch jetzt, daß Si«
am ehesten imstande sein werden , es mir zu sagen .-„Ich ?-

tFortseyung folgt .)

man mit der Asche fort , wie oben angegeben ist . uup
schraubt den Ofen wieder zu. Nur wenn zu viel Schlaeke »»-
stücke in den Kohlen waren , versagt das Anbrennen ohne
Holz . Im Kochherd , auch mit Briketts , läßt er sich eben¬
so verfahren.

ttit * » erwirkte Aichrichte « .
Gückingen, 29 . Jan . Die Ehefrau des Bergarbeiters

Dambmann wurde in ihrem Ziegenstall verkohlt nufgefim-
ben . Wie das eigenartige Unglück entstand , konnte noch
nicht ermlttell werden . Im Stall war ein Brandherd nicht
vorhanden.

Wehe », 28 . Jan . Die Ehefrau des Landwirts Ustnger
von Wingsbach wurde von dem hiesigen Schöffengericht
wegen Ueberschreilung der Höchstpreisverordnung , u 40»
Mark Geldstrafe verurteilt . Die Angeklagte hatte statt
2 .40 Mark 3,50 Mark für das Pfund Butter und statt
25 Pfg . für das Pfund Schmierkäse 80 Pfg . genommen.

Wiesbaden . 29 . Jan . Aus der Geburtstagsspende des
Roten Kreuzes wurden bisher 528 Familien mit 1047
Angehörigen mit Lebensmitteln . Schuhe , Miete und Klei¬
dern unterstützt.

Wiesbaden , 28 . Jan . Im vorigen Jahr wurden
33000 Morgen Kartoffeln weniger als im Jahre vorher
im Regierungsbezirk angepflanzt.

Eltville . 28 . Jan . Als eine ungemein rohe Tat steKt
sich die Ermordung des 16jährigen Schülers Bienstadt
durch den gleichallerigen Fortbildungsschüler Rath heraus.
Nachdem er feinem Opfer den Dolch in die Brust gestoßen
und Bienstadt sterbend zur Erde stürzte, trat der Unhald
dem Sterbenden noch mit dem Fuße ins Gesicht , so daß
das Nasenbein zertrümmert wurde.

Chemnitz, 29 . Jan . Bei einer Verhandlung vor dem
hiesigen Landgericht hatte eine Zuhöcerin ihr Schoßhünd-
chen mitgebracht . Der Richter bemerkte dies erst am Ende
der Verhandlung und rief die Frau zurück. Da das Mit¬
bringen eines Hundes die Würde des Gerichts verletzte,
wurde die Frau wegen Ungebühr vor Gericht mit einem
Tag Haft bestraft ; die Strafe mußte sofort onoetreten
werden.

Sttatzburg , 27 . Jan . Der Stadtrat von Colmar richtete
an den Kaiser ein Telegramm , worin es anknüpfend an
die Ablehnung des deutschen Friedensangebots heißt : . Wir
beharren in unverbrüchlicher Treue zu Kaiser und Reich
und lehnen es als Deutsche und El >äffer auf bas ent¬
schiedenste ab , von irgend einer auswärtigen Macht . be¬
freit " zu werden . Wir sind eines Sinnes und mit de«
gesamten deutschen Volke entschlossen , an unserem Teil
jedes Opfer zu bringen , um den Sieg der deutschen Waffen
erringen zu helfen . " — Der Kaiser antwortete dankend
für die „von deutscher Gesinnung und Entschloffenhett
getragene Kundgebung der alten deutschen Reichsstadt
Colmar . "

Zürich . 29 . Januar . jExplodierte Entente - Munition . j
Die Pariser Blätler melden aus New York : Im Staate
New Jersey explodierte am 14 . Januar in einer Fabrck
'/z Million Granaten . Der Schaden beträgt 85000000
Franken . Die zweite Explosion erfolgte in einer Fabrik
von Hafkill , wo 200 Tonnen Explosiystoff in die Luft ge¬
flogen sind.

— Auf , « ach Schwabeulaad . In einer ihrer letzten
Nummer bringt die Frankfurter Zeitung folgendes ver¬
lockendes Heirotsgesuch:

Eheglück ! Welch edle Dame mit ideal geschäftlichen,
ruhigen , aufrichtigen Charaktereigenschaften und größe¬
rem Vermögen bietet mir ein gemütliches Heim ? Alter
und Religion ist gleichgültig . Suchender ist gemütlicher
Schwabe , 41 I . a. und besitzt angenehmes Aeußere und
gutes Einkommen . Wohne im gemütlichen Schwaben-
lande , wo Milch , Butter und Honig fließt und keine
Kriegsnot und Teuerung herrscht.

An Angeboten von edlen Damen wird es dem Schwa¬
ben . der mindestens so pfiffig wie gemütlich ist . ohne
Zweifel nicht mangeln.

Letzte Uachrtchte«.
Berlin , 31 . Jan . (D . D . P .) Der . Berliner Lokalan-

zrrger " schreibt : Der Text der Ansprache des Präsidenten
Wilion an den amerikanischen Senat ist bekanntlich der
deulschen Regierung durch den hiesigen Botschafter der
Vereinigten Staaten . Herrn Derard , in offizieller Form
zugest , Ut worden . Nach uns zugeqangenen Nachrichten hat
die hiesige Regierung in einer nach Washington übersand¬
ten Mitteilung den Empfang der Wilsonschen Rede be¬
stätigt . Ob darüber hinaus auch sachlich zum Inhalt der
Wilsonschen Gedankengänge Stellung genommen worden
ist , wird man vielleicht bald ' erfahren.

Genf , 31 . Jan . (D . D . P .) Pariser Blättern gingen
neuerliche Madrider Depeschen zu, wonach König Alfons»
im geeigneten Augenblick Schritte beabsichtige , damit der
Friedenskongreß in Madrid stattfinde.

Lugano , 30 . Jan . ( D . D . P .) Popolo d'Jtalia schreibt,
die Entente müsse den Krieg so rasch als möglich zu Ende
führen . Wenn nämlich auch Rußland und England auS-
holten könnten , weil sie über ungezählte Mannschaften und
Geldmittel verfügen , so müssen dagegen Frankreich und
Italien auf schnellste Beendiqung des Krieges drängen,
denn Frankreich habe keine Männer mehr . Italien aber
sei in finanzieller Bedrängnis . Die Entente müsse also un-
bedingt in kürzester Frilt siegen . Siegen aber sei nur durch
eine Offensive möglich.

Amtlicher Teil.
J .- Nr . II . 684 . Weilburg , den 31 . Januar 1917.

Bekanntmachung.
Betr . Warenumsatzstempel.

Die gesetzliche Frist zur Abgabe der Aumelbuog zur Snd-
richlung des Warenumsatzstempels »ad zur Einzahlung de»
fälligen Steuerbettages wird hiermst bis zum 10 . Februar 1917
verlängert.

Der Vorsitzende des KreisausschuffeS.
Warenumsatz -Steuerftelle.



Rationalstiftung für die Hinterbliebe¬
nen der im Kriege Gefallenen.

Provinzialausschutzder Provinz HeffeuRaffa«.
Die vornehmste Dankespflicht des deutschen Volkes

«egen seine im Kriege gefallenen Söhne ist die Fürsorge
filr die Hinterbliebenen , insbesondere für die Witwen und
Waisen der aus dem Felde der Ehre gestorbenen Helden.

Die Nationalstiftung hat sich die Erfüllung dieser
Pflicht zur Aufgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit

bereits über das ganze Reich. Auch in unserer Provinz
hat sie schon warmherzige Förderer gefunden. Um aber
allen Anforderungen , die mit der Tauer des Krieges und
der zunehmenden Zahl der Hinterbliebenen fortgesetzt wach-
frn, genügen zu können, ist die Stiftung auf die Mitar¬
beit aller angewiesen. So wenden wir uns denn im
Vertrauen auf die oft bewiesene Opferfreudigkeit an die
gesamte Bevölkerung unserer Provinz mit der.herzlichen Bitte

„Gebt für die Witwen und Waisen ; gebt für alle
hilfsbedürftigen Hinterbliebenen der tapferen Söhne
Hessen-Nassaus , die ihr Leben nicht nur für das Va¬
terland. sondern auch für Euch dahingegeben haben,
denen Ihr es allein zu danken habt, daß Ihr un¬
gestört Eurem Erwerb , Eurem Beruf nachgehen könnt!
Vergeßt die teuren Toten nicht! Dankt ihnen ihre
Treue durch treue Fürsorge für ihre Hinterbliebenen!
Spendet Geld und Wertpapiere , und spende ein je¬
der nach seinen Kräften gern im Gedanken, wie ge¬
ring doch solche Opfer an Geld und Gut sind ge¬
genüber dem Opfertod so vieler Tausender unserer
Brüder !*

Namens des Provinzialausschuffes der Rationalstiftuug.
Der Vorsitzende:

Heugstenbera,
Dberpräsident der Provinz Hessen-Rasiau . Wirkt. Geh. Rat.

Aufruf»
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen

eine Welt von Feinden zu bestehen. Millionen deutscher
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar . Viele von
ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist es, für
die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Aufgabe des
Reiches ist eS zwar hier in erster Linie zu helfen, aber
diese Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben,
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer Volksgenossen
den Helden dargebracht, die in der Verteidigung des Deut¬
schen Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben da«
hingegeben haben.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!

Gebt schnell!
Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

Spenden für die Nationalstiftung werden von der
Kreissparkasse und deren Nebenstellen, den Laudesbankstellen
in Weilburg und Runkel und deren Nebenstellen, vom Bank¬
hause Hermann Herz, Weilburg , dem Vorschutz-Vereine in
Weilburg und den Geschäftsstellen des Kreisblattes und des
Weilburger Tageblattes gerne entgegen genommen. Auch
alle Postanstalten und Reichsbankstellen sind zur Annahme
von Spenden gerne bereit.

Der Ausschuß für den Oberlahnkreis:
Lex . Landrat , Geh. Reg. Rat , Weilburg ; Anzion,

Bürgermeister, Mengerskirchen; Benner.  Hauptlehrer,
Löhnberg ; Bernhardt.  Bürgermeister , Cubach; Bier-
b r a u e r, Fabrikant , Löhnberg ; Bock , Bürgermeister,
Ahausen ; Buchsieb,  Krcisdeputierter Amtsrat . Runkel.
Easpari,Bürgermeister,Villmar ; Kramet,  Buchdruckerei¬
besitzer, Weilburg ; Saun.  Rechtsanwalt und Notar , Weil-
bürg ; Deißmann,  Dekan Eubach ; Ebert,  Obermeister
der Meggerinnung , Weilburg ; Emilius,  Forstmeister,
Windhof ; Emmerich,  Velerinärrat , Weilburg ; E n dr e s.
Pfarrer , Seclbach ; Einecke,  Dr . Kgl. Berginspcktor,
Direktor der Krupp 'schen Berg-Verwaltung , Weilburg;
Ertenbach,  Beigeordneter , Weilburg ; Gelbert,
Kreis-Ausschuß-Mitglicd , Löhnberg ; Grieben,  Gene¬
ral , Weilburg ; Gropius,  Professor , Stadtoerordneten-
vorfteher Weilburg ;Groß,  Bürgermeister . Runkel ; He pp,
Bürgermeister, Reichstagsabgeordneter, Seelbach; Helm¬
kampf.  Or . Professor, Direktor der Landwirtschaftsschule,
Weilburg ; Herr,  Pfarrer , Weilburg ; Hey mann,
Dr . , Geheiinrat , Weilburg ; Hillebrand,  Rent¬
meister, Weilburg ; Hoos,  Oberförster , Weilmünster;
Hümmerich,  Pfarrer . Langenbach; K a r t h a u s, Bürger¬
meister, Weilburg : Kirchberger,  Kaufmann , Weilburg;
Klein,  Bürgermeister , Weilmünster ; Klein,  Domänen¬
rentmeister, Weilburg ; K örb er , Hauptlehrer , Weilburg;
Kühler,  Dr . Geh. San . Rat , Beigeordneter, Weilburg;
Kramp,  Bürgermeister , Steeden , Krumhaar,  Forst¬
meister, Weilburg ; Kurtz , Pfarrer , Essershausen; Lan¬
dau,  Dr . Bezirksrabbiner, Weilburg ; Lantzius  -
BeniNga,  Dr . Sanitätsrat , Weilmünster ; Linden,
Forstmeister, Johannisburg ; Lommel,  Kaufmann,
Weilburg ; Loh mann,  Dr . Amlsgerichtsrat , Land
tagsabgeordneter , Weilburg ; Marxhausen.  Dr . Prof .,
Gymnasialdircktor, Weilburg : Meckel,  Pfarrer , Löhnberg;
Meyer,  Pfarrer , Runkel ; Mischke,  Direktor , Kreis
deputierter, Weilburg ; Moritz,  Carl , Bergwerksdirektor,
Werlburg ; Münscher.  Kreissekretär , Weilburg ; Naf>
zig er,  Domänenpächter . Hof Gladbach; Oben aus
Dekan. Limburg ; Orb,  Amtsgerichlsrat , Weilburg ; Pla>
ner,  Hotelbesitzer, Weilburg ; Pötz . Rendant der Kreis
sparkasse, Weilburg : Ra decke , Pfarrer , Selters , Reifen
berg,  N ., Kaufnlann, Weilburg ; Soldan,  Major,
Kommandant des Ossiziersgefangruenlagers, Weilburg:
Schee rer , Hosprediger, Weilburg ; Schneider.  Dekan,
Villmar ; Sch aus.  Dr . Ried. Rat , Kreisarzt, Weilburg;
Echultze , Steuerinspektor, Weilburg ; Schmidt,  Bürger
meister, Löhnberg ; Stengler.  Beigeordneter , Runkel;
Steinmetz,  Rendant der Nass. Landesbank, Weilburg;
Türk . Pfarrer, Weilmünster; Weigel,  Postdirektor,
Weilburg ; Weil,  Bürgermeister . Münster ; Wieacker,
Rechtsanwalt , Weilburg ; von Winterberger,  Obers
Weilburg ; Willem  er , Hauptmann , Kommandeur der
Uruerofstzicrvorschule, Weilburg ; Z w i n g e l, Bürgermeister,
Rohnstadt.

Zu unseren letzten Me;
erfolgen im Wester
Bei den zahlreichen Luftgefechte« j

den letzten Tagen im Westen Habens
sere Gegner eine erhebliche Anzahl
Flugzeuge eingebüßt. Unser Bild
anschaulicht einen erbeuteten fronzösis^
Breguet-Doppeldeckermit 220 P . tz.
nault -Motor . Das Flugzeug ist imsta
800 Kilo Bomben zu tragen . Die
den sind unter den Tragflächen desselb,
befestigt und auf dem Bilde deutlich
sichtlich.

Bekanntmachungen der Stadt
Wellburg.

Anmeldung zur Rekrutierungsstammrolle.
Jeder Militärpflichtige, welcher über seine Militär-

pflicht eine endgültige Entscheidung der Ersatzbehörde noch
nicht erhallen, hat sich sofort im Stadthaus , Frankfurter,
traße Nr . 6, Zimmer Nr . 4, zur Stammrolle zu melden.

Es haben sich daher nicht allein die im Jahre 1897
Geborenen, sondern alle Militärpflichtigen der älteren
Jahrgänge zur Stammrolle anzumelden, welche entweder
noch keine endgültige Entscheidung der Ersatzbehörde er-
halten tlliben, oder aber aus den früheren Jahren über-
zählig geblieben, d. h. zu einem Truppenteil ausgehoben,
jedoch nicht zur Einstellung gelangt sind.

Diese Militärpflichtigen haben bei der Anmeldung
zur Stamm ,olle ihren 'Musterungsausweis vorzuzeigen.
Die auswärts geborenen, aber hier wohnhaften Militär¬
pflichtigen haben bei der Anmeldung zur Stammrolle einen
Geburtsschein oorzulegen.

Für solche Milllärpflichtigen. welche vorübergehend
abwesend sind, haben deren Ellern , Vormünder . Lehr-,
Brot - oder Fabrikherren die Anmeldung zu besorgen.

Gleichzeitig wird noch darauf aufmerksam gemacht,
daß auch die zum einjährig-freiwilligen Militärdienst Be-
rechtiaten sich zur Stammrolle anzumrlden haben und
falls sie sich schon im aktiven Militärdienst befinden, dies
von ihren Angehörigen anzuzeigen ist. Dasselbe gilt auch
für die zum zwei- oder dreijährigen Militärdienst frei¬
willig eingetretenen Mannschaften des Jahrgangs 1897.
Unterlassung der vorgeschriebenen Meldung wird nach §
25 der Wehrordnung mit Geldbuße bis zu 30 Mark be¬
straft, an deren Stelle im Falle , des Unvermögens eine
entsprechende Gefängnisstrafe tritt.

Weilburg, den 30. Januar 1917.
Der Magistrat.

Ausgabe van Seifenkarten.
Marge«, Douuerstag - de« 1. Februar d.

Js . geben wir auf dem Polizeibüro neue Seifeukar-
te « , gültig für die Monale Februar bis Juli 1917 von
morgens 8 bis 12 '/, Uhr in der Reihenfolge von Nr . 1
bis 905 unter Vorlage der abgelaufenen Seifenkarte an
die hiesigen Einwohner aus . Auf die auf der Rückseite
der Seisenkarte abgedruckten Bestimmungen inachen wir
aufmerksam.

Weilburg , de» 31. Januar 1917.
Der Magistrat.

$ Zuckermarken Abgabe
Die Verkäufer von Zucker haben an, Danuerstag,

ve« 1. Februar 1917, vormittags, die Zuckermarken
des Verbrauchszuckers vom Monat Januar aus dem Po¬
lizeizimmer abzugeben mit folgender Abrechnung:

1. Bestand an Zucker am 1. Januar 1917.
2. Die im Januar erhaltenen und an die Verbraucher

abgegebenen Zuckermengen.
3. Der Zuckerbestand am 31. Januar 1917.

Weilburg, den 31. Januar 1917.
Der Magistrat.

Ablieferung der Bezugsscheine.
Die hiesigen Geschäftsinhaber haben die für den Per-

kauf von Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren im Mo¬
nat Januar angenommenen Bezugsscheine umgehend auf
dem Polizeizimmer abzuliefern.

Die Scheine sind entweder durch Abschneiden der
oberen rechten Ecke oder mittels Durchstreichenmit Färb-
floss ungültig zu machen. Ferner sind die Bezugsscheine
mit dem Firmenstempel des betr. Geschäftes zu versehen.

Weilburg, den 31. Januar 1917.
Der Magistrat.

empfiehlt

Gislporen
Eisenhandlung Zilliken.

Ctirbiii
eingetroffen. Wtlh Poths , Schwanengasse.

Wer Brotgetreide verfüttert , versa« ,
-igt sich am Baterlaude und macht fich
strafbar.

Verlustliste.
<Oberlahn -Kreis ) .

Wilhelm Caspari , 28. 1. 97 Weilburg , schmer
mundet 27. 12. 14, -j- (Nachlr. gern.)

Iürsorgestelle
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausschuß des Oberlahnkeeises'

eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen und sonstige »
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche vo» 9—,2 Dj|
vormittags im Kreishaus I, Zimmer Nr. 5.

Französisch
Englisch

Italienisch
übt oder lernt man rasch und gründlich, wenn VorkenntnisseI
schon vorhanden, mit Beihilfe einer französischen, engHechc"
oder italienischen Zeitung. Dazu eignen sich ganz besondei
die vorzüglich redigierten und bestempfohlenen zweisprachigen!
Lehr- und Unterhaltungsblätter

Le Traducteur
The Translator
II Tradnttore

Probenummern für Französisch, Englich oder ItaUeuiMkl
kostenlos durch den Verlag des Tradacteor in L* Ch« HM
de- Fonds (Schweiz) .

Haushaltungsbücher, Diarien, Notij
bücher

empfiehlt A . Ersmer

Oklkmkn
in verschiedenen Größen em°
pfiehlt

Eisenhandlung Zilliken

Sonnabend, den 3. Kl
1917,'i nachmittags 4
Berka ns  von altem
Blech und 1 Kessel.

Königl Untcrosfiziervorsch

Carbid GllllluMkW
nach jedem Muster in
Ausführung liefert innert
2 bis 3 Tagen , desgl.

per Pfund Mk. 0,70 in der
Tropunel von 220Psd . brutto
für netto. Für den Hausbe- -
darf liefern wir Carbid sî tUlNtlempel, Petlchaften
luftdicht verschlossenen Pa -i El. (hur
tentdosen von ca. 5 und 10| -
Kilo zu Mk. 0.80 per Pfunds Großes
brutto für netto. jßinnn

leer oder möbliert.
Wir verfügen nur noch über

ein kleines Quantum Carbid ^
und können, da Carbid be- !̂ ^ en.
schlagnahmt , neue Sendung ; ^ jagt die Exped
nicht mehr hereinbckommen
Wir empfehlen daher umge¬
hende Bestellung.
C vo» Saiut -George,

Hachenburg.
— Telefon Nr . 8 — jsteht zum Verkauf bei

,u

FrischmelkendeKuh 0e P.

Kindermädchen
- Hrch. Rosenkranz Philipp! ttr

per 15. Februar gesucht.
Piitger, Altersheini.

Fleisch-Einsah
bütten und Was

Zuber
mit Zubehör per 1. 4. zu
vermieten.

Näheres i. d. Exped.

eingelroffen.
Louis Banrhen«, Ried
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